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Dienstag, den 14. März 1905.

Politiſche Rundſchau.
FTeutſchland. Unſer Kaiſer wohnte am Freitag
in Wilhelmshaven an Bord des Linienſchiffes
„Kaiſer Wilhelm II.“ einem Torpedoexerzieren bei.
Am Sonnabend früh wurde die Fahrt nach Helgo
land angetreten, wo der Kaiſer um 12 Uhr eintraf.
Eine Landung erfolgte des trüben regneriſchen
Wetters nicht. Nachmittags erfolgte die Weiterfahrt
nach Bremen. Am Sonntag kehrte der Monarch
über Bremen nach Berlin zurück.

Ueber die Anſprache des Kaiſers an die
Marinerekruten der II. Matroſen- und II. Werft-
diviſton in Wilhelmshaven gelegentlich der Vereidi
gung werden nachträglich folgende Einzelheiten
bekannt: Der Kaiſer ermahnte die Rekruten, an der
Religion und Gottesfurcht feſtzuhalten und die
Vaterlandsliebe zu pflegen. Zum Schluß lenkte der
Kaiſer die Aufmerkſamkeit auf die Vorgänge in
Oſtaſien, hob in rühmenden Worten die große, über
alles gehende Väterlandsliebe, Opferfreudigkeit,

Tapferkeit und Selbſtloſigkeit der in ſchweren, heißen
Kämpfen ringenden oſtaſiatiſchen Gegner, namentlich
der Japaner, hervor und hoffte, daß die jungen
Rekruten ſich an dieſen hohen Beiſpielen erbauen
und ihnen gegebenenfalls nacheifern werden. Mit
den Worten: „So geht denn hin und tut Euere
Schuldigkeit!“ ſchloß der Kaiſer ſeine Rede.

Die Kaiſerin hat ſich mit ihrer Tochter auf
einige Tage nach Plön zum Beſuch ihrer jüngſten

Söhne begeben.
Wie die „N. Fr. Pr.“ gerüchtweiſe meldet,

ſoll an maßgebender Stelle in Wien die Abſicht
beſtehen, gelegentlich der Mittelmeerreiſe des Kaiſers
Wilhelm e en verenta mit dem öſterreichiſchen
Thronfolger Franz Ferdinand, der gegenwärtig an
der Riviera weilt, zu veranſtalten. Die Zuſammen
kunft ſoll auf hoher See oder auf einer Balearen
inſel ſtattfinden.

Prinzregent Luitpold von Bayern vollendete
am Sonntag ſein 84. Lebensjahr. Gleichzeitig
blickte er an dieſem Tage auf ſein 70jähriges

Ein geheimnisvolles Verbrechen
Kriminal Roman von Rudolf Wuſtrow.

h (Nachdruck verboten.)
Auch das Dienſtmädchen unterzog er einem

Verhör. Alles dies förderte jedoch nichts Neues
zu Tage, und ebenſowenig Erfolg hatte ein Beſuch
auf dem polizeilichen Meldeamt: Fräulein Schmidt
hatte, was der Geheimpoliziſt ſchon vermutet, ſich
gar nicht angemeldet. Sämtlichen Polizeibeamten
des Reviers war ſie unbekannt, was infolge ihres
zurückgezogenen Lebens auch kein Wunder war.

Jedenfalls war, wie ſich Raſch ſagte, auch der
Name Schmidt nur fingiert, die Dame hatte ſich
aus irgend einem Grunde verbergen wollen und
daher dieſen häufig vorkommenden Namen ange
nommen. Das ihr dies geglückt war, durfte als
beſonders glücklicher Zufall angeſehen werden.

Der Geheimpoliziſt ſann auf Mittel und Wege,
Licht in das Dunkel zu bringen. Seine Pflicht war
es, die Spuren des Verbrechens zu ermitteln, die
Beweiſe zu ſichern, den Täter zu ergreifen

Aber wie die Sache anfaſſen
Ein freiwilliger Bundesgenoſſe bot ſich dem

Pfadfinder an, die Preſſe. Schon in der früheſten
Stunde des Morgens nach jener Schreckensnacht
erſchtenen Berichterſtatter bei Frau Miſchke, ließen
ſich die Vorgänge genau ſchildern und beſichtigten
das Zimmer, in dem die Tat geſchehen war.

Das in den Schranken und Kommoden befind

Militärjubiläum zurück. Das deutſche Volk wünſcht
dem Regenten, der die allgemeinſte Sympathie
genießt, eine weitere geſegneke Regierung und einen
frohen Lebensabend. Jn München fand große
militäriſche Feier des Geburtstages ſtatt. Unter
anderem erfolgte die Eröffnung des Armeemuſeunmts,
bei der ſich der greiſe Fürſt aber ebenſo wie bei der
Parade vertreten ließ. Seinem 1. Feldartillerte
Regiment ſpendete Prinzregent Luitpold weitere
36 000 Mark, den „Luitpold-Kanvnieren“ 5000 Mk.

Von angeblich unterrichteter Seite wird der
„Dtſch. Tagesztg.“ mitgeteilt, daß die Vorlage über
die Errichtung eines Kolonialamtes jetzt derart ge
fördert wird, daß ſie noch im Laufe dieſes Monats
an den Reichstag gelangen wird.

Die Berggeſetznovelle über die Regelung der
Arbeits verhältniſſe im Ruhrgebiet, die ſoeben dem
preußiſchen Abgeordnetenhauſe zugegangen iſt, be
willigt die Hauptforderungen der Bergleute. Einzelne
Wünſche werden vielleicht noch unerfüllt geblieben
ſein, aber es iſt nicht zu verkennen, daß die Vor
ſchriften eine weſentliche Verbeſſerung des beſtehenden
Zuſtandes bedeuten. Von beſonderer Wichtigkeit iſt
die Beſtimmung, daß in den Bergwerken mit
mindeſtens 100 Arbeitern ein ſtändiger Arbeiter
ausſchuß vorhanden ſein muß. Gegen das „Nullen“
richtet ſich folgende Vorſchrift: „Genügende, vor
ſchriftsmäßig beladene Fördergefäße müſſen inſoweit
angerechnet werden wie ihr Jnhalt vorſchriftsmäßig
iſt. Vertrauensmänner der Arbeiter dürfen das
Verfahren bei der Förderung und Lohnberechnung
überwachen.

Die Budgetkommiſſion des Reichstages be
willigte die Forderungen im Militäretat für die in
den Jahren 1905 1909 durchzuführenden Aus
gleichsmaßnahmen aus Anlaß der Durchführung
des zweijährigen Dienſtes der Fußtruppen Und
ſtimmte auch den Forderungen für eine Verbeſſerung
der Wohnungsverhältniſſe der Unteroffiziere zu.
Die Debatte bewegte ſich hauptſächlich um einen
ſozialdemokratiſchen Antrag, der die Beſeitigung
des Privilegs des einjährig freiwilltgen Dienſtes

D. Jahrg.
verlangt. Der ſozialdemokratiſche Antrag wurde
abgelehnt. Am Freitag begann die Kommiſſion
mit der zweiten Leſung der Militärvorlage Das
Vorrecht des einjährig freiwilligen Militärdienſtes
iſt verſchiedenen Mitgliedern der Kommiſſion und
nicht blos den ſozialdemokratiſchen ein Stein des
Anſtoßes. Selbſt der Kriegsminiſter äußerte ſich
recht bedenklich, als im Laufe der Diskuſſton der
überhand nehmende Luxus der Einjährigen Zur
Sprache gebracht und behauptet wurde, die Ein
jährigen erwirkten ſich bisweilen durch Entgelt
Dienſterleichterungen von ihren Vorgeſetzten. Miniſter
v. Einem gab das Vorhandenſein von Mißſtänden
zu und führte dieſe auf die unverantwortliche Weich
heit der Einjährigen ſelbſt und auf das tadelnswerte
Vorgehen reicher Eltern zurück, die ihren jungen
Söhnen beim Militär unbegrenzte Summen in die
Hände gäben. Der Miniſter verſprach gleichzeitig
auch energiſches Eingreifen und erklärte, er werde
für die Mitteilung beſtimmter Fälle jederzeit dank
bar ſein.

Als Grundzüge der Reichsfinanzreform, die
der Rei ekretär Freiherr v. Stengel für denS ben e in ine eſelt hat WerdenHerbſt dieſes Jahres in Ausſ r
bezeichnet. Grundſätzlicher Ausgleich zwiſchen den
Matrikularbeiträgen und Ueberweiſungen, Scheidung
der Finanzen des Reiches und der Einzelſtaaten,
Vermehrung der Reichseinnahmen durch die neuen
Zölle und eine Tabakfabrikatſteuer, ſowie eine
Reichserbſchaftsſteuer und ſchließlich Einführung
einer regelmäßigen Schuldentilgung.

Zur Wohnungsfürſorge für die Arbeiter
und gering beſoldeten Beamten des Reiches ſind
ſeit 1901 15 Millionen Mark bewilligt und im neuen
Reichshaushalt weitere 5 Millionen vorgeſehen.
Von den Maßnahmen in dieſer Richtung hat ſich
am beſten die Gewährung von Darlehen an Bau
genoſſenſchaften bewährt. Jn den Jahren 1901
bis 1903 ſind dafür etwas über 8 Millionen Mark
bewilligt worden. Die Darlehen verteilen ſich auf
10 Baugenoſſenſchaften mit zuſammen 30614 Mit
gliedern.

e

liche Eigentum der Toten konnten ſie allerdings
nicht betrachten, denn das Gericht hatte ſeinen
Siegel darauf gelegt, aber die Lebensgewohnhetten
und das Aeußere der Dame wurden in den Blättern
genau beſchrieben und in keinem der Berichte fehlte
auch der graue Papagei, der den Namen „Sera-
phine“ ſprach.

Wenige Stunden ſpäter geſellte ſich zu der
Preſſe noch ein ſtärkerer Bundesgenoſſe, der großes
Intereſſe an dieſer Aufgabe bewies: Das Publikum
der großen Stadt. Mit Spannung las man, ja
verſchlang man die in den Blättern erſcheinenden
Berichte und tauſchte ſeine Bemerkungen da
rüber aus.

Das Geheimnisvolle reizte auch diesmal, ſo
wohl die Frage wer iſt der Ermordete, die ſich ſo
vor aller Welt verſteckte, als auch die andere Frage:
wer iſt der Mörder

Leichter zu beantworten ſchien die dritte Frage
Aus welchen Gründen ermordete er ſie

Aus einem weiteren Verhör, dem Frau Miſchke
und ihr Dienſtmädchen unterzogen wurde, ging
hervor, daß Fräulein Schmidt ſich im Beſitz koſt
baren Schmucks befand, den ſie oftmals zu Hauſe
anlegte. So hatte ſie eine Halskette, Armbänder,
Ohrringe, Broſchen beſeſſen, alte, ſehr wertvolle,
teilweiſe ſehr eigenartig gearbeitete Schmuckgegen
ſtände und es war eine Marotte der alten Dame
geweſen, ſich oft damit zu ſchmücken

Natürlich veranlaßten Staatsanwalt und Kri
minalpolizei Frau Miſchke und ihr Mädchen, die

Schmuckſachen genau zu beſchreiben. Da waren
ein paar Ohrringe, die mit bunten Edelſteinen
reich verziert waren und die Geſtalt von Paradies
vögeln hatten. Da war ein in Rubinen erſtrah-
lendes altertümliches Armband, das vorn einen
großen Rubin trug Frau Miſchke und ihr Mädchen
erinnerten ſich beide ganz genau, daß einer der
größten Diamanten aus dem Halsband fehllen und
ihnen Fräulein Schmidt geſagt hatte, er ſei heraus
gefallen ſie habe ihn aufgehoben, wolle das Hals
band aber nicht zum Ausbeſſern geben. Natürlich
beſchrieben beide Frauen die Schmuckſachen auch
den Berichterſtattern der Zeitungen und ſo war
denn auch gleich darauf die Beſchreibung dieſer
Wertgegenſtände in den Blättern zu finden.

Die Hoffnung, die nicht nur die Behörden,
ſondern auch das Publikum bezüglich Feſtſtellung
neuer Tatſachen hegte, ſollte nun gerade dadurch,
daß die Angelegenheit die breite Oeffentlichkeit be
ſchäftigt, in Erfüllung gehen.

Bald erſchienen fünf Perſonen auf dem Krimi-
nalkommiſſariat und gaben an, Fräulein Schmidt
habe früher bei ihnen gewohnt. Zwei von dieſen
Perſonen waren ein älteres Ehedaar, bei denen die
Verſtorbene vor vier Jahren eingezogen war; ſie
war damals von auswärts, aus Wiesbaden, wie
ſie ſagte, gekommen. Nach einem Jahre war ſie
von dem Ehepaare, bei dem ſie Wohnung und
Verpflegung hatte, ausgezogen, ſie nannte dabei
eine Straße im Norden der Hauptſtadt. Die Po
lizei ſtellte leicht feſt, daß ſie dort nicht eingezogen



Bekanntmachung.
Der vom Gemeinde Vorſtande aufgeſtellte

Haushalt-Etat pro 1905/06 liegt

vom 14 28. d. Mts.
in Stener-Bürean zur Einſicht aus.

Annaburg, den 13. März 1905.
Der Gemeinde-Vorſteher. Reitzenſtein.

Geſterreich-Angarn. Die ungariſche Kriſe will
und will nicht zu Ende kommen. Täglich beſpricht
ſich der Kaiſer mit den ungariſchen Politikern der
verſchiedenen Parteien, aber ihr Rat läuft ſchließlich
doch immer darauf hinaus, es mit der Koſſuthpartei
zu verſuchen.

Die Unruhen in Rußland.
Zu den ruſſiſchen Wirren wird noch gemeldet,

daß der Mörder des Großfürſten Sergius einer
großfürſtlichen Familie angehöre, die mit den Obo

lenskys verſchwägert ſei. Eine beſondere Bewandtnis
ſcheint es mit dem Mörder, den die verwitwete Frau
Großfürſtin perſönlich beſuchte und über deſſen
Perſönlichkeit ein auffälliges Schweigen beobachtet
wird, allerdings zu haben.

Die ſtaatlichen Waffenfabriken in Petersburg
haben die Bewilligung des politiſchen Programms
der Arbeiter abgelehnt, heute 40000 Mann die
Schlußlöhne ausgezahlt und ſämtliche Leute ent
laſſen. Die Fabriken wurden militäriſch beſetzt.
Während der Lohnauszahlung wurden Aufrufe mit
der Ueberſchrift verbreitet: „Beſſer einen Monat
Hunger als ein Leben voll Bedrückung!“ Jn den
Aufrufen werden die Arbeiter ermahnt, zuſammen
zuhalten und die Lage der Dinge zu benutzen, um
die Bewilligung ihrer Bürgerrechte durchzuſetzen.

Eine Schar von 3000 Bauern aus dem Bezirk
Orlowska zieht in ſüdweſtlicher Richtung durch das
Land und plündert die Rittergüter. 18 Güter
wurden von den Bauern bereits heimgeſucht. Was
ſie nicht mitnehmen können, verbrennen ſie. Unter
anderem brannten ſie auch die Zuckerraffinerie von
Michaelowsky nieder.

Die Moskauer Landwirtſchaftsgeſellſchaft, die
als das Zentrum der Moskauer Liberalen gilt,
faßte folgende Reſolution Wir drücken unſere
tiefſte Entrüſtung über die unmenſchliche Willkür
aus, mit welcher friedliche unbewaffnete Arbeiter
niedergemetzelt wurden. Der einzige Ausweg aus

dieſer Lage iſt die Einberufung einer konſtituierenden
Verſammlung auf der Grundlage des allgemeinen
freien Wahlrechts. Die Reſolution wird mitgeteilt
allen Semſtwo Aemtern, allen Stadtvertretungen,
Gemeindeverwaltungen und Landwirtſchaftsgeſell
ſchaften. Es bleibt abzuwarten, welche Maßregeln
die Regierung gegen dieſe Kundgebung nunmehr
ergreifen wird.

Gapons neueſtes, in Genf verfaßtes Manifeſt,
das ebenſo lang wie heftig iſt, fordert die Bauern
auf, die Waffen gegen den Zaren zu ergreifen, ſich
des Bodens zu bemächtigen und eine Demokratie
zu errichten.

Vom vſtaſitatiſchen Kriegsſchauplatz.
Der ruſſiſche Rückzug von Mukden nach DTieling

artete teilweiſe in eine Flucht aus. Die Soldaten
hatten 54 Stunden lang nichts zu eſſen bekommen
und keine Gelegenheit zum Schlafen gehabt. Dazu

war, daß ſie dieſe falſche Adreſſe alſo nur genannt
hatte, um ihre Spur zu verwiſchen.

Ebenſo hatte ſie es auch bei der nächſten Ver
mieterin gemacht. Dieſe, eine ſehr geſprächige Dame,
beklagte es, daß Fräulein Schmidt es vermieden
habe, ſich mit ihr in ein Geſpräch einzulaſſen. Bei

ihr hatte ſie nur ein Vierteljahr gewohnt.
Am längſten hatte ſie ſich bei der nächſten

Zimmervermieterin aufgehalten, volle anderthalb
Jahre es war dies eine etwas ſchwerhörige, wort
karge Frau und dies ſchien dem menſchenſcheuen
Fräulein gefallen zu haben. Doch endlich war ſie
auch hier ausgezogen und zwar kamen nun auf
die vierte Vermieterin dreiviertel Jahre, worauf
dann Fräulein Schmidt zu Frau Miſchke zog.

Alle Vermieterinnen bekundeten einſtimmig die
menſchenſcheue, aber komfortable Lebensweiſe, das
unruhige ängſtliche Weſen, die Freigebigkeit und
den anſcheinenden Reichtum des Fräulein Schmidt;
auch in der Schilderung ihres faltigen Geſichts,
ihres grauen Haares, endlich ihrer Schmuckſachen
und ihres grauen Papageis ſtimmten ſie überein.
Daß dieſer ſtets nur das Wort „Seraphine“ ſprach,
war ihnen allen in Erinnerung.

Als Grund ihres Auszugs hatte ſie ſtets ange
geben, in jener Straße, in die ſie zöge, wohnte ihre
beſte Freundin, die ſoeben in die Stadt gezogen ſei.

Die Vermieterinnen gaben die Namen der
Straßen an, welche Fräulein Schmidt genannt hatte,
aber Nachforſchungen ergaben, daß ſie in keine
dieſer Straßen, ſondern meiſt in ganz entgegenge-

ſcheinlichſten Gerüchte zirkulieren.

kam noch, daß ihnen die Munition auszugehen
begann. Die Japaner drängten hart hinter den
Ruſſen her und ſchnitten dieſen die Möglichkeit ab,
die Eiſenbahn zu benutzen. Die vier Diviſionen
Nogis verſtellten den Fliehenden den Weg, ſo daß
einer Tokioter Mitteilung zufolge 200000 Ruſſen
umzingelt wurden, denen nichts anderes als die
Kapitulation übrig bleiben wird. Kuropatkin wehrte
ſich verzweifelt und ſcheute keine Opfer. 60000 Mann
an Toten und Verwundeten betragen ſeine Verluſte,
außerdem verlor er 57 Geſchütze, 4700 Gewehre,
4220 Wagons mit Munition, Kleidung, Lebens-
mitteln u. dergl. Er vermochte aber die Kataſtrophe,
als deren Urſache Munitionsmangel und die
Ueberlegenheit der japaniſchen Artillerie angegeben
wird, nicht abzuwenden.

Die Verfolgung wird von den Japanern mit
allem Nachdruck betrieben. Wie Blücher bei Belle
Alliance, ſo bietet Oyama „den letzten Hauch von
Roß und Mann auf, um den Feind zu Tode zu
hetzen oder zur Ergebung zu zwingen. Ein Teil
der ruſſiſchen Armee iſt bereits abgeſchnitten.

Mehrere ruſſiſche Armeekorps nördlich und
öſtlich von Mukden ſind von den Japaner völlig
umzingelt. Die Ruſſen verbrennen überall ihre
Vorräte; ihre Verluſte einſchließlich der Gefangenen
betragen wahrſcheinlich mehr als 200000 Mann

Die Verzweiſlung in Petersburg iſt jetzt groß.
Aus der ruſſiſchen Hauptſtadt wird gemeldet: Die
vom Kriegsſchauplatze einlaufenden Nachrichten
lauten immer troſtloſer. Niemand glaubt mehr,
daß auch nur einem kleinen Teile der Armee Kuro
patkins es gelingen werde, der Gefangenſchaft zu
entgehen. Angeſichts der Kataſtrophe mehren ſich
die Stimmen, die einen ſofortigen Friedensſchluß
fordern.

Kuropatkin ſandte dem Zaren zwei Telegramme,
die den Hof in große Beſtürzung verſetzt haben.
Die Depeſchen ſind ohne Angabe von Zeit und
Ort gleichzeitig eingetroffen; die eine lautet: „Ge
zwungen, Mukden aufzugeben,“ die andere: „Muß
eingeſtehen, daß ich umzingelt bin. Mache einen
Durchbruchverſuch.“ Die beiden Telegramme ſind
durch chineſiſche Kuriere und Heliographen über
mittelt worden.

Es heißt, daß die geſamte Armee Kuropatkins
umzingelt worden ſei und nicht mehr im ſtande
war, Widerſtand zu leiſten.

Aus Tieling und Charbin treffen furchtbare
Einzelheiten über die Niederlage Kuropatkins ein,
die Cenſur verweigert jedoch deren Veröffentlichung.
Eine Folge davon iſt, daß in der Stadt die unwahr

Es wird mitge
teilt, daß die Soldaten an der Eiſenbahnlinie von
Se Und Kälte geplagt, nach Norden marſchieren.

ie hätten keine Patronen mehr. Sie erzählten,
wie bei Mukden ganze Diviſionen vom Feinde um
zingelt wurden, und wie es ihnen unmöglich geweſen
ſei, die Japaner zurückzudrängen. Ganze Wagen
mit Verwundeten ſeien dem ſiegreichen Feinde
preisgegeben. Viele Soldaten ſind wahnſinnig
geworden. Die ruſſiſche Artillerie hat ſich der japa
niſchen gegenüber als bedeutend unterlegen ergeben.

Trotz der zermalmenden Niederlage gebärdet
ſich die ruſſiſche Regierung weiter unerhört groß
ſpurig. Aus Petersburg wird telegraphiert: Aus
zuverläſſiger Quelle verlautet, daß die ruſſiſche Re
gierung, weit entfernt davon, an Friedensverhand-
lungen zu denken, vielmehr entſchloſſen iſt, den
Krieg weiterzuführen und eine neue Armee auf den
Kriegsſchauplatz zu entſenden. Alle gegenteiligen
Nachrichten widerſprechen den Tatſachen.

ſetzte Richtungen gezogen war. Der Transport
ihrer wertvollen Habſeligkeiten war auch nie direkt
geweſen. Nachforſchungen bei den Spediteuren, ſo
weit dieſe letzteren der Sache noch nachkommen
konnten, ergaben, daß die Sachen auf einen der
Bahnhöfe geſchafft worden waren. Von da hatte
ſie dann die Dame jedenfalls nach der neuen Woh
nung ſchaffen laſſen.

Stets hatte ſie ihren Wirtinnen geſagt, ſie
wollte die Anmeldung ſelbſt beſorgen, hatte auch
ſtets bei ihrem nächſten Ausgange dieſe Abſicht
ausgeſprochen, in Wirklichkeit hatte ſie ſich indeſſen
nie angemeldet, und ſo war ſie denn auch nicht in
den Liſten zu finden.

Auch die Nachforſchungen, die in Wiesbaden
angeſtellt wurden, hatten keinen Erfolg.

„Und wenn ſie wirklich,“ ſagte ſich der Geheim
poliziſt Raſch, „gezwungen wäre, ſich anzumelden,
ſo hätte ſie einfach Fräulein Anna Schmidt ge
heißen, und damit wäre die Sache abgetan geweſen.

Soviel ſteht wohl feſt: Die Verſtorbene wollte
ſich unſichtbar machen und wählte als geeignetſten
Ort die große Stadt Aber wo nun den Hebel an
ſetzen 2 Alle meine Hoffnungen, die ich auf die Ver
öffentlichung ſetzte, ſind nun enttäuſcht, wir ſind
keinen Schritt weiter gekommen

Um jene Zeit, als Staatsanwalt und Kriminal
polizei am Ende ihrer Weisheit angelangt waren,
durchſchritt Raſch an einem regneriſchen Morgen
einen der Fluren des Gerichtsgebäudes, er hatte
dem Staatsanwalt gerade wieder einmal einen

Lokales und Provinzielles.

Annaburg, 8. März. Recht enttäuſcht waren
geſtern abend gewiß alle Reiſenden geweſen, welche
in der Richtung aus Wittenberg oder Falkenberg
hier eintrafen, um mit der Eiſenbahn nach Prettin
zu fahren. Sie mußten entweder einen 2ſtündigen
Marſch machen, oder ſich ein Geſchirr nehmen; denn
der aus Prettin fällige Zug traf nicht ein, weil ſo
wohl die Lokomotive des Zuges als auch die Re
ſervemaſchine unbrauchbar waren und erſt aus
gebeſſert werden mußten

Märzennebel haben ſich diesmal gleich zu
Beginn des Monats eingeſtellt und beſondes dunkel,
trübe und naßkalt ſind die Tage. Nach alter Bauern
regel ſollen 100 Tage nach einem ſolchen Nebel
ſtarke Gewitter eintreten. Wir hätten alſo diesmal
Ausſicht auf verregnete, gewitterreiche Pfingſtfeter
tage vom 10. bis 12. Juni. Aengſtlichen Gemütern
ſei aber ſchon heute zum Troſte geſagt, daß von
Meteorologen durch wiſſenſchaftliche Beobachtung
wiederholte Male nachgewieſen worden iſt, wie
falſch die Behauptung iſt, daß Märzennebel Ge
witter zeitigen. Es iſt vorgekommen, daß innerhalb
10 Jahren nicht ein einziges Mal zufällig am
100. Tage nach einem Märzennebel ein Gewitter
auftrat.

Toxgan, 9. März. (Abgeſtürzt.) Ein mit dem
Reinigen der Eſſe auf dem Dache der katholiſchen
Kirche beſchäftigter Schornſteinfeger ſtürzte geſtern
nachmittag infolge Rutſchens der Leiter aus beträcht
licher Höhe ab und erlitt einen Beinbruch.

Wittenberg, 11. März. (Fahrläſſige Tötung.)
Die hieſige Strafkammer verurteilte heute den
Amtsrat H. wegen fahrläſſiger Tötung des Schul
knaben Max T. zu einer Woche Gefängnis Am
13. Dezember nahm der Angeklagte an einer Treib
jagd teil, bei welcher auch der 11jährige T. als
Treiber beſchäftigt war. Die Jagd war um 3 Uhr
geſchloſſen, und die Treiber waren durch das Kom
mando „Treiber raus!“ zum Verlaſſen der abge
triebenen Waldparzelle aufgefordert worden. Auch
T. war dem Kommando folgend aus dem Walde
heraus auf die Waldſchneiſe getreten, war aber
wieder in den Wald gegangen, um ſein Frühſtück
zu verzehren. Während er dies tat, wechſelte ein
Haſe an ihm vorbei, auf den Herr H. ſchoß. Der
Schuß gab eine traurige Doublette. Der Haſe war
tot und den Knaben, der noch eine Brotrinde in
dem erſtarrten Munde hatte, trug man ſterbend
nach Hauſe. Es lag alſo lediglich ein ſchrecklicher
Zufall, in keiner Weiſe ein Verſchulden des be
dauernswerten Schützen vor. Bei dieſer Sachlage

wird hoffentlich ein Gnadengeſuch vollen Erfolg haben
Zahna, 10. März. (Rohe Patrone.) Geſtern

gerieken zwei Arbeiter der hieſtgen Chamottefabrik
in Streit, wobei der eine dem anderen ein Stück
Naſe abbiß und dasſelbe verſchlüuckte.

Belzig. Seit einigen Tagen wurde in unſerem
Nachbardorfe Bergholz der Sohn des dortigen
Milchkutſcher V. vermißt. Trotz eifrigen Nach
forſchens konnte man nirgends eine Spur von ihm
ſinden. Jetzt hat man ihn in der Heide des Bauern
gutsbeſitzers Jahn erhangt aufgefunden. Liebes
kummer ſoll die Urſache ſein, die den hoffnungs
vollen Jüngling zu der unſeligen Tat getrieben hat.

Ans dem Herzogtum Anhalt, 9. März. (Keine
Reichsflagge Jm Herzogtum Anhalt iſt dem
„Naumb. Kreisbl.“ zufolge die Reichsflagge ver
boten worden. Es iſt dort ein Miniſterialerlaß
ausgegeben worden, nach dem bei feierlichen Ge

er e Beſuch abgeſtattet, deſſen einziges Reſultat war,
daß beide nichts wußten

Da hörte er von einer dünnen Stimme halb
laut ſeinen Namen rufen.

Er hemmte ſeinen Schritt und blickte auf den
Sprecher Es war dies ein langer, magerer Herr,
der in einen Pelz gehüllt war.

Raſch erkannte in ihm den Rechtsanwalt Wuſter
bart, und er beeilte ſich, ihn höflichſt zu begrüßen.

„Wie geht es Jhnen, Herr Rechtsanwalt
fragte er.

„Nicht gut,“ erwiderte dieſer, „mein alter Magen
katarrh macht mir wieder zu ſchaffen.

Nachdem Raſch ſein Bedauern ausgeſprochen,
bemerkte der Rechtsanwalt, indem er ſein grau-
gelbes, gefurchtes Geſicht ſonderbar verzog: „Würden
Sie ſich nachher einmal zu mir bemühen Jch
glaube, daß ich ihnen eine immerhin nicht unwich
tige Mitteilung machen kann.“

Der Geheimpoliziſt fragte, wann er denn kom
men dürfe, und der Rechtsanwalt beſtimmte die
Stunde.

„Aber bitte, in meiner Privatwohnung!“ ſagte
er noch und ging mit langen Schritten davon.

Pünktlich fand ſich Raſch in dem düſteren alten
Gebäude ein, in dem der Rechtsanwalt eine weit
läufige Wohnung inne hatte. Die Wirtſchafterin
des Hageſtolzes, eine ältere Frau, empfing ihn mit
einem ſo freundlichen Lächeln, als ſie es ihrem
mürriſchen Geſicht abzugewinnen vermochte, und
führte ihn in das Studierzimmer des Rechtsanwaltes.

(Fortſetzung folgt.)
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legenheiten auf amtlichen Gebäuden keine anderen
als anhaltiſche Fahnen zu hiſſen ſind. Zu dieſen
„feierlichen Gelegenheiten gehören neben den Ge
burtstagen der herzoglichen Familie auch aus
drücklich Kaiſers Geburtstag und der Sedantag.

Düngung der Gerſte. Nach den Unterſuch-
nungen des Herrn Prof. Dr. Remy benötigt die Gerſten-
pflanze mehr denn das Doppelte an Kali als an Phos-
phorſäure. Sie nimmt aber die Vegetationszeit zu
105 Tagen berechnet erſteres nur bis zum 65. Tage
auf, während die Aufnahme der Phosphorſäure bis zum
Schnikt erfolgt. Dazu kommt, daß das Kali, auch wenn
es in Form von 40prozentigem Salz verabreicht wird,
ſehr langſam in die feſteren Bodenarten anch bei aus-
giebigen Niederſchlägen kaum mehr als 10 Eentimeter tief
eindringt. Wir müſſen alſo dafür Sorge tragen, daß das
zur Erzeugung einer guten ſchweren Braugerſte in allen
Bodenarten unbedingt uötige Kali den Wurzeln ſofort und
in gelöſtem Zuſtande zur Verfügung ſteht. Die für die
Gerſte vielfach bevorzuglen Rohſalze ſoll man ſo früh wie
möglich unterpflügen. Aber auch das 40 ige Kaliſalz
ſoll nicht zu ſpät ausgeſtreut und tüchtig in die Ackerkrume
hineingearbeitet werden. Da eine zu ſtarke Stickſtoffgabe
die Gerſte leicht zu protéinreich macht, unterblieb bei den
neueren Verſuchen die Salpetergabe. Herr M. Mahyer in
Eunnersdorf bei Kamenz gab der einen Parzelle 600 kg
AmmoniakSuperphosphat zu 8—9 Und erntete 1750 kg
Körner, während die ungedüngte nur 1200 kg pro ha er
gäb. Eine dritte Parzelle erhielt außer dem Ammonigk-
Superphospat noch 200 kg 40 iges Kaliſalz und brachte
dafür 2500 kg Körner, alſo 1300 Kg mehr als die
ungedüngte. Durch die Düngung erzielte der Verſuchs
änſteller ſomit einen erheblichen Gewinn, der ſich nach Ab
zug der Düngerkoſten von dem Werte des Mehrertrages
bei Verwendung von Ammoniak-Superphosphat allein nur

auf 21,25 Mk. bei Zugabe von 40 Heigem Kaliſalz aber
auf 145,60 Mk. berechnete

Freitag den 17. März er.
im Gaſthof zur „Weintraube“

zu verkaufen.

Ernſt Starcke in Hausdorf
erntete auf ſchwerem guten Lehmboden bei derſelben
Düngung Erträge, die in annähernd demſelben Verhältnis
ſtanden wie die vorgenannten, die auf leichtem Boden er
halten wurden. Jhm brachte die zweite Parzelle 35 und
die mit Kali gedüngte 106,40 Mk. Reinertrag In den

beſſeren Lagen des Eichsfeldes auf Kleiböden gab bei
MühlhansKleinworbis die zweite Parzelle 82,35 Mk. die
dritte 203,10. Mk. Reinertrag und bei Friedrich Kobold
Glaſehanſen 86,50 bezw. 280 Mk.

Anzeigen.
Haus Uerkauf.
Mein in beſter Lage hieſ. Ortesbelegenes Hausgrundſtück bin ich

Willens amn ſteigerk werden

meiſtbietend zu verkaufen.
Auskunft bei Herrn Preusch,

Friedhofsſtraße.
Annaburg. Karl Bravenhorst.

Polizei griff den M

Holz- Verſteigerung.
In der Königlichen Oberförſterei Annabarg ſollen am

Montag den 20. März 1905, vormittags 10 Uhr
im. Waldſchlößchen zu Annabnrg öffentlich meiſtbietend ver

Aus dem Schutzbezirk Eichenheide, Jagen 104 und 140
2 Kiefernſtämme III. und V. Klaſſe, aus dem Schutzbezirk
Annaburg, Durchforſtungen Jagen 124 und 145 etwa:
54 rm Eichenreis-Laughaufen, 12 rm Erlenreis III. Klaſſe,
9 rm KiefernKnüppel, 604 rm Kiefernreis- Langhaufen. Aus
den Kahlſchlägen Jagen 81, 82, 111, 122, 106, 128 u. 140
90 Stockholzkabeln zur Selbſtrodung.
werden nur gegen Barzahlung verkauſt.

Vermiſchtes.

An Leipzig Gohlis ertränkte die Frau des
Kürſchners Hering in einem Anfall von Geiſtes
ſtörung, ſie war ſchon wiederholt in einer Anſtalt
geweſen, ihr jüngſtes Töchterchen im Alter von
3 Jähren in einem Waſſerloch und verſuchte dann
ſich von einem Eiſenbahnzuge köten zu laſſen. Sie
wurde aber, nur ſchwer verletzt, von der Lokomotive
zur Seite geſchleudert.

Ans dem See bei Gommern zog man die zu
ſammengebundenen Leichen eines Soldaten und
eines Mädchens.

Das Opfer einer Wahrſagerin iſt die 23jäh
rige Arbeiterin Frieda Anſchütßz aus Cöpenick ge
worden. Das junge Mädchen war mit einem
Schloſſer verlobt, und die Heirat ſollte in einigen
Tagen ſtattfinden. Vor etwa s Wochen fuhr die
junge Braut nach Berlin, um verſchiedene Einkäufe
zu machen, und beſuchte bei dieſer Gelegenheit auch
eine Wahrſagerin. Das ihr von dieſer gegebene
Zukunftsbild hat allem Anſcheine nach derartig
niederſchmetterd auf ſie gewirkt, daß ſie nicht wieder
nach Cöpenick zurückkehrte. Jhre Leiche wurde vor
einigen Tagen in der Spree bei Treptow gelandet.

Vom eigenen Sohne beſtohlen. Einem Privat
mann in Mainz wurden bei einem nächtlichen Ein
bruch 14000 Mk, geſtohlen. Als der Einbrecher
wurde der eigene Sohn des Beſtohlenen von der
Polizei ermittelt.

75 Jahre in demſelben Dienſt. Jn Horn
(Thurgau, in der Schweiz) iſt die Dienſtmagd Ur
ſulag Fiſcher in ihrem 97. Lebensjahre geſtorben.
während 75 Jahren hat ſie, wie der „Berner Bund
mitteilt, in der gleichen Familie Züllig zur Mühle
gedient

Das Leſen von Jndianer- Geſchichten hat
wieder in dem Hirn eines 15jährigen Schülers Ver
wirrung angerichtet. Der Knabe, der ſich zu den
Rothäuten hingezogen fühlte, entwendete ſeinen in
Görlitz lebenden Angehörigen 800 Mk. und ging
damit auf die Reiſe. Er kam aber nur bis Berlin
wo ſich zwei Dämchen ſeiner annahmen, mit ihm
eine Bierreiſe machten, ihm das Geld ſtahlen und
ihn dann ausſetzten. Die inzwiſchen benachrichtigte

ittel- und Obdachloſen auf.
h

Standesamts- Nachrichten von Schweinitz
pro Monat Januar 1905.

Geboren: Am 10. dem Arbeiter Hermann Naugk zu
Schweinitz S. Der unverehel. Dienſtmagd Emma Lutze zu
Großkorga S. Am 14. dem Handelsmann Louis Naugk zu
Schweinitz 1 S. Am 23. dem Arbeiter Friedr. Aug. Gadegaſt
daſ 1 S. Dem Kaufmann Bernhard Schmeer daſ. 1 S.
Am 26. dem Fleiſchermeiſter Wilhelm Müller daſ. I T. Am
31. dem Maurer Ernſt Werner zu Mönchenhöfe I T.

Geſtorben: Am 3. die Ehefrau Hanna Sophie Bär
geb. Hanke zu Schweinitz, 725 J. Am II die Ehefrau Johanne
Ehriſtiane Lehmann geb. Dunkel daſ. 68 J. Am 25. die
Witwe Johanne Sophie Träger geb. Peißel daſ-, 68 J. Am
27. die Auszüglerin Johanne Friederike Schugk geb. Thiele zu
Dixföhrda, 70 J.

Litterariſches.
„Womit ſoll die Hausfrau herrſchen?“ Dieſe, für jede

Gattin und Mntter überaus wichtige Frage finden wir in der
ſoeben erſchienenen Nummer II des prakliſchen Frauenblattes
„Häuslicher Ratgeber“ in intereſſanter Weiſe beantwortet.
Auch ſonſt bietet dieſe Nummer wieder viel Wiſſenwertes und
Intereſſantes: ſo werden uns ebenſo ſinnige wie wohlfeile
„Konfirmationsgeſchenke“ genannt und werden wir auf den
„Spinat“ und ähnliche der Geſundheit zuträgliche Gemüſe auf
merkſam gemacht. Eine Serie reizender Modebilder von Früh-
jahrstoilekten für Damen und Kinder, ſowie Modelle zu kleid
ſamen Hüten dürften viele fleißige Frauen und Töchter dazu
anregen, nicht nur ihre eigene Schneiderin, ſondern auch ihre
eigene Putzmacherin zu ſein. Praktiſche Anweiſungen zur Er
haltung von Garderobe und Hausrat, Rezepte zur Bereitung
ſchmackhafter Speiſen und Getränke e machen den „Häuslichen
Ratgeber“ jeder Hausfrau unentbehrlich. Amüſantes Feuilleton
ſorgt für gute Unterhaltung in den Mußeſtunden.

Abonnementspreis vierteljährlich 1,40 Mk. Probenummern
ſtets gratis und franko vom Verlage Robert Schneeweiß,
Berlin W. 30, Eiſenacherſtr. 5.

Produkten Börſe.
Werliner Frühmarkt am 11. März. Weizen märk. 173,00

bis 174,00, Roggen, märk. 136,00--137,00 ab Bahn. Gerſte,
leichte inländiſche Futtergerſte 139 153, ſchwere 154—164 ab
Bahn und frei Wagen, ruſſ. und Donau 124—186 frei Wagen.
Hafer, märk., mecklenb. pomm., preuß., poſ. u ſchleſ. fein 155
bis 162, mittel 146 154, gering 143 145 ab Bahn und frei
Wagen. Mais amerik. mixed 121,50 123,00, rund. 127,00 bis
129 frei Wagen. Erbſen, inländ. und ruſſ, Futterwaare mittel
146--151, fein 152 158 ab Bahn und frei Wagen. Weizen
mehl 00 21,25--23,50. Roggenmehl 0 und 1 16,70--18,00.
Weizenkleie 10,80 11,40. Roggenkleie 10,80-11,30 Mark.

S

Chineſtſche Thee's-

von Mk.

Die Stockholzkabeln

Eine Fuhre Stalldünger
kauft Eger, penſ. Lehrer,

Niedere Straße

Scheune u. Stallung

auf Abbruch
Miülhelen Schmohl, 'achtet werden.

Wieſen Verpachtung.
In der Königlichen Oberförſterei Anngaburg ſoll am

Montag den 20. März 1905, vormittags 9 Uhr
im Waldſchlößchen zu Annaburg die Grasnutzung der ſogen.
Puttendörfer's Wieſe in Jagen 95 5,80 ha in 1 Kabel auf die
6 Jahre vom 1. April 1905 bis 31. März 1911 unter den im
Termin bekannt zu machenden Bedingungen öffentlich meiſtbietend ver

r J
e

Fahrräder, von der Fabrik an

W Private und Händler

Zubehörtetle,

Luftſchläuche von Mk. 2.80 an.
Bepargkuren

und billigſt
Katalog gratis und franko.

Duisburger Vahrvad-Pabrik
„Schwalbe“ Act. Ges,

Duisburg- Wanheimerort.
Gegründet 1896.

mediziniſche Thee's

einpfiehlt die eDrogerie Annaburg
O. Schwarze.

Billigſte und reellſte
Bezugsquelle für

Neue bänsefellern,
wie ſie von der Gans gerupft wer
den, mit allen Daunen per Pfd.
1,40 Mk., nur kleine ſortierte mit
allen Daunen per Pfd. 1,75 Mk.,
beſſere 2 Mk., gut geriſſene mit
allen Daunen per Pfd. 2,60 und
2,75 Mk., beſſer geriſſene mit allen
Daunen, ſehr zärt, per Pfd. 3 Mk.

erſtklaſſig, direkt

65. an.
prima Mäntel v.
ca. Mk. 4.

auch an fremdem
Fabrikat prompt

Der Forſtmeiſter.

Ein Arbeitspferd
ſteht zum Verkauf bei

Maaggle, Mittelſtr.
Eine geräumige

Oberwohnung
iſt in meinem Hauſe Torgauer-

foinsts Pflanzenbutter

un übertroffen zum
Kocehen, braten w. hacken

Wechſel n Onittungs-
G Formulare G

hält ſtets vorrätig
H. einbeiss, Buchdruckerei.

verſendet gegen Nachnahme. Nehme,
was nicht gefällt, zurück.

Otto Gielisch,
Gänſemaſtanſtalt,

NeuTrebbin (Oderbruch).

R

50 Ersparnls
gegen Butter!

ſtraße 188a, beſonders paſſend für
Familien, welche Koſtgänger und
Schläfbürſchen halten, zu ver
mieten und kann dieſelbe am 1, April
bezogen werden.

Hermann Veck.

ff. KaiſerAnszug
und Weizenmehl

Oscar Scheibe,
Gummierte

i ſostllch on ceschnech

und hocharomwatſsch.

Gemüſe
und Blumen

Samen
aus der Hofgärtnerei von Licban
Co. in Erfurt iſt in 5 u. 10 Pf.
Päckchen mit aufgedruckter Anweiſung
über Pflanzzeit und Behandlung in
guter keimfähiger Ware zu haben

hält vorrätig
H. Steinbeiss, Buchdruckerei.

oſtpatetAufklebezektel
Zu haben in den meisten
Kolonialwarengeschäften.

in der Allein-Verkaufsſtelle von

G. Goeist, Annaburg.

Sratis bis Snde März
Wird allen neu hinzutretenden Abonnenten gegen
Einsendung der Postquittung pro II. Quartal 1905

von uns gesandt:

Grüsste u. vörbreitetsto Tageszeitung

kür Rennsport und Pferdezucht.
Abonnement Huartat Mk. 7. 50.

Probenummern auf Wunsch gratis,

Expedition BERILIN NV., Georgenstr. 23.



Max Naumann, Witteherg, bolegienstr. 70. Färberei, Chem. Waschanstalt. Seit 1829.
Beste Ausführung bei mässigen Preisen. Postsendungen über Mk. 4,00 frei zurück.

Pemüse- in 4 r
BerlinerBumen dann Volßs- Zeitung

ausprobierten Sorten, den hieſigenr Vodenverhältniſſen angepaßt, mik reichilluſtrierkem Sonnragsblaktin ſchwarz und dunkelblan, empfiehlt ChefRedakteur: Karl Vollrath.

e le emise z S orkämpferin für S diGhemisette, M agen, Manschetten, S gnh wen erſceinende Zeunng,
Schlipse, Taschentücher, Handschuhe, Be e e Intereſſante Leitartikel. Moderne Weltanſchauung.

Hosenträger, Hemden ſener Klee e ehe ehee iſſenswerte. Unin größter Auswahl. URähmaſchinen ten Muſtt, n eren en e
S Jntereſſante Romane erſter Autoren o erſcheinim nächſten Quartal:2 arl Ouehl, Annaburs. 45 Mk. d Garantie „Der Pojaz“ von Varl Emil Franzos.

el Dies hervorragende hinterlaſſene Werk des allzufrüh heimſt e 5 gegangenen Dichters wird unzweifelhaft ein außergewöhn
Intereſſe in n e r überall begeiſterte

ufnahme
75 e n ein Jahr Garantie Wezugspreis bei allen Soſtanſtalten des deutſchen Reichs

Wanderer nur 80 Pfennig monatlich
d b oder 2 Mark 40 Pfennig vierteljährlich.Deutſchlands beſtes Fabrikat Probe Nummern koſtenlosS 125 Mk. empfiehltKleiderſtoffe, in ſchwarz und n Konrad Müller in n Hehenn La e

Weisse Barchend-, Stickerei-, Velour-, Aunabſrg.
Jtoff- und Morée-Röcke, D

Chemiſets, Kragen, Manſchetten, Schlipſe, Corſets, eHandſchuhe und Schürzen Regen BRAUNs 860hE Srorfanben
in großer Auswahl. Thymotheegras zum Kuffärben von allerlei Kleidungs-

Rieſenſpörgel, stücken aus Wolle, Halbwolle, Seide ete-Seb. Schimmeyer, Annaburg. Wieſenmiſchung, Käuflich in den meisten Apotheken,
Saat Erbſ en Drogen- und Farbenhandlungen.

V e eſchwarze Wicken, d Ausdrücklich fordere man
ſilbergrauen Buch wei; en J Packchen mit der Bezeichnung Brauns'sche Stoffarbe“Mars“ iſt und bleibt des Radlers Freude, Oberndorſer und War und achte auf die Schutzmarke: Schleife mit Krone

an n d e t dorfer Rüben Alleiniger Habrikant:Nur e e r leicht, empfiehlt h beſter keimfähiger Ware stfän ev Wotſinbs
zu billigſten Preiſen u halt e v e e6. Hollmig's Sohn.Arbeitabüchrr e ha

für männliche und weibl. Arbeiter, e e e e See hegten v
Geſtudedienſthücher M und zur Aufzueht von Jungyieh unbedingt nötbig,

Flottes „Marsg“ lieben ja beide hält r pilligst die Apo e
Denn „Mars“-Rad iſt unerreicht! e ee Winnylige Kleiderſtoffe, Sngen u f. Speiſe-Leinöl Erwachſenen (durh Unterrockſtoffe, Flanelle,

lungen- J Maden e e d veſenig efrankf z Liter 1.00 Mk. ausgewogen per an an beſten im März. Als K id e und H d ch tund teile gern Jedem umſonſt mit, Pfund 60 Pfg. einpfiehlt en an e m en er un en en ar en
wie ich von meinem e Huſten J. G. Hollmig's Sohn. empfiehlt in allen Sleimans d St Schokolade- Se f. u Wurm-Pastillen e b e s So iW. Wischmann, Huſten! r a Schachtel 50 Pfg.

Eippe) Wer daran leidet, gebrauche Zu haben in der Sdie alleinbewährten, huſten- Apotheke Anuaburg. J SorrI ſtiblenden u. r rm iverſe Sorten hen SonnabendPele Ginſe ſedern, Kaiſer's Prisch eingetroffen J e SS empfange wieder
wie ſie von der Gans gerupft wer Bruſt gramellen Pommerſche Gänſebruſt, s See r Schellfſiſeh,

den, mit allen Daunen Pfd. 1,40 ler rMk dieſelben Federn mit allen Dau e ff. Lachsſchinken, Romatour Cilſiter, worauf Beſtellungen baldigſt erhitte.
nen, grob geriſſen, à Pfd. 2,10 Mk., als Ertrakt im feſter Form t tan geriſſene mit allen Daunen à 2740 not- beglaubigte n e nd ne uſw S
Pfd. 3.00 Mk. verſende geg. Nachn., Zeugn. beweiſen Braunſchweiger 3 e C 99nehme, was nicht gefällt, zurück. den ſichern Erfolg bei I. in ter. einſtes GlivpenslAugust Sehueh, Gansemastanstalt I Huſten, Heiſerkeit. Ka 2Wurſtwaren, S beſtes Salatöl

e e Da lerere ren Zur Wiesen- und ſowie vorzüglichen2 S Niederlage bei: Otto SardellenLeberwurſt, P rühjahrsdüng ung Speise-FEssig
Riemann in Annaburg. Schlackwurſt, Salami, empfiehlt dieMan Honter 9 Kakao ff. Merwurſt, e e e Garantie der be Apotheke Annaburg.

in Büchſen, grobe Mettwurſt,Rüger's Kalao und Leibbi den in en Güte bei Carnalit, e Koſten Anſchläge
5 Kainit undhokalade l l e empfiehlt diee r e e n Richter Thomasmehl Buchdruckerei H. Steinbeiß.

Drogerie un Annaburg Drogerie u Annaburg Zollinhalts- Erklärungen e d Redaktion, Druck und Verlag
O. So O. Schwarze. ſind zu haben in der Exped. d Bl. G. Hollmig 8 Sohn. von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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